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LESERBRIEF zum gEpLantEn BahnpRojEkt «DIREttISSIma» DER BERgBahnEn aDELBoDEn ag (Baag)

Investieren wir in die Zukunft
Hört man sich in der Gegend ein wenig 

um, gibt es nebst ein paar Befürwortern 

für die «Direttissima» auch viele Gegner 

des Projekts, und das sicher mit Recht. Da 

wäre zunächst das Platzproblem. Wenn die 

vier Zubringerbahnen inklusive «Direttis-

sima» voll laufen, landen über 7000 Per-

sonen pro Stunde auf dem Sillerenbühl. 

Dort aber erwartet die Gäste ein Ankunfts-

platz, der schon heute viel zu klein ist. 

Auch das Restaurant wird den Ansturm 

von noch mehr Gästen nicht verkraften 

können. 

Überdies wollen viele Schneesportler am 

Morgen gar nicht auf den Sillerenbühl, 

sondern nach Geils / Hahnenmoss / Lenk, 

denn dort ist das Herz des Zentrums. Der 

Skiweg nach Geils ist jedoch ein Nadelöhr, 

zurzeit ist dieser einfach zu schmal. Die 

Piste Sillerenbühl–Geils hat eine Pisten-

breite von etwa 8 Metern bis Laveygraben. 

Das Problem war schon immer da und 

wird mit mehr Skifahrern noch grösser 

sein. Auch die Unfallgefahr wird mit einem 

höheren Gästeaufkommen unweigerlich 

zunehmen.

Wenn man sich die Zukunft der BAAG an-

schaut, muss man doch fragen, was lang-

fristig besser ist: Die «Direttissima» – oder 

alternativ eine Verbindung nach Geils, um 

das Skigebiet besser zu erschliessen? Und 

vielleicht sogar zu einem späteren Zeit-

punkt eine Verbindung von Geils zum 

Metschstand?

Eine bestehende oder neue Bahn durchs 

Bergläger vorerst bis Geils würde auch die 

Höchstbahn aufwerten, man hätte eine 

gute Alternative mit Zu- oder Ausstiegs-

möglichkeiten nach Silleren oder Chuenis. 

Vorteile brächte eine Bahn nach Geils auch 

durch den Ab- und Hintransport von allen 

möglichen Materialien oder Verletzten-

transporten bis nach Oey. Die langweiligen 

144er-Fahrten könnte man abschreiben, 

was zeit- und kostengünstiger wäre. Mit 

Blick auf die Witterung wäre es möglich, 

auf dieser Routenführung einen durchge-

henden Betrieb fast immer aufrecht zu er-

halten. Bei einer eventuellen Schliessung 

der Strasse Bergläger–Geils (bei sehr 

schlechter Witterung) könnte ein Bahn-

betrieb eine gute Alternative darstellen: 

Schneeräumung nach Bedarf und nicht 

unbedingt in den frühen Morgenstunden. 

Keine in Geils verspätet eintreffende 

Bahnarbeiter, weil die Strasse nicht ge-

räumt oder durch steckengebliebene 

Fahrzeuge blockiert ist. Zudem könnten 

doch sicher von Geils nach dem Metsch-

stand gewisse Vorbereitungsarbeiten ge-

tätigt oder eingeplant werden, um das Ski-

gebiet zu einem späteren Zeitpunkt 

vollumfänglich zu erschliessen, was eine 

grosse Aufwertung der Skiregion zur Folge 

hätte. 

Der bekannte Slogan von Adelboden–Lenk 

sollte seinem Namen doch gerecht wer-

den: Adelboden–Lenk und nicht «Direttis-

sima» Oey–Sillerenbühl. Der Sillerenbühl 

kann ja ohne grosse Umschweife trotzdem 

erreicht werden, sprich im Sommer: Da ist 

er auch attraktiv und beliebt mit dem Blu-

menweg ins Hahnenmoos oder dem Trotti-

betrieb.

Folgende Punkte gibt es ausserdem zu be-

denken:

•	 Der Skibetrieb im Vorsilleren ist nicht 

gerade die Attraktion im Skigebiet, 

Gäste müssen ausserdem auch noch 

auf den Schlittelweg Rücksicht nehmen. 

•	 Wie ist der Hin- und Rücktransport der 

Gäste ins Hahnenmoos und zurück 

nach Adelboden zu bewerkstelligen 

(Ski- und Nichtskifahrer)? Vielleicht 

über den Lavey, Tanzboden zum Bühl, 

oder von Geils mit dem Bus direkt ins 

Bergläger und dann wiederum auf den 

Sillerenbühl und runter nach Oey?

•	 Was ist mit den Gästen, die vom Höchst 

runterkommen und nach Geils möchten 

und nicht eine Ewigkeit im Bergläger 

warten möchten? Eventuell gibt es un-

günstige Wetterverhältnisse auf dem 

Bühl, und das heisst dann: Die Bahn 

fährt nicht.

•	 Der Bus ist schon jetzt oft vollgestopft 

mit Kind und Kegel, wie man zu sagen 

pflegt, schon jetzt gibt es häufig Warte-

zeiten nach Geils.

•	 Hinzu kommt noch der frühere Saison-

schluss von Höchst und Chuenis, was 

wiederum für längere Wartezeiten im 

Bergläger sorgt. Sprich: Gäste vom 

Chuenis-Parkplatz müssen mit Bussen 

nach Oey transportiert werden und zu-

rück.

Das wären ein paar, aber noch lange nicht 

alle Argumente, die gegen die sogenannte 

Direttissima-Variante ins Gewicht fallen 

könnten. Überlegen wir uns die Zukunfts-

schritte sehr kritisch, es lohnt sich. Viele 

Einheimische sowie Gäste aus nah und 

fern sehen eine neue Bahn als Zukunft der 

Region und wollen nicht nur eine Variante, 

die heute am günstigsten ist. Das Projekt 

muss zukunftsweisend und gewünscht 

sein. Denken wir an unsere Nachkommen 

und investieren in die Zukunft – und nicht 

in ein Direttissima-Projekt. Denn eine gute 

Infrastruktur ist die Lebensader einer 

Region.

 KONRAD LANDOLT, FRUTIGEN

Info-Anlass
Der Verwaltungsrat der Bergbahnen 
Adelboden AG (BAAG) hat Ende 
März die vom «Direttissima»-Bau 
betroffenen Grund eigentümer aus-
führlich über das Variantenstudium 
informiert, also über die verschiede-
nen möglichen Streckenführungen 
einer neuen Bahn auf den Silleren-
bühl. Anfang April wurde auch der 
kürzlich gegründete Verein «Adelbo-
den mit Vernunft» (AMV) darüber in 
Kenntnis gesetzt. Der AMV ist aus 
verschiedenen Gründen gegen die 
Variante «Direttissima».
Der BAAG-Verwaltungsrat hat ange-
kündigt, dass am 24. April eine öf-
fentliche Veranstaltung zusammen 
mit der Gemeinde stattfinden wird, 
an der auch die Bevölkerung zum 
geplanten Bahnprojekt informiert 
werden soll.  REDAKTION

Alpenbad light, Bikeland oder  
Hängebrücke für Adelboden?
aDELBoDEn Der junge Verein «Für adel-
boden» stellte an seiner mitgliederver-
sammlung projekte und Ideen für die zu-
kunft des Dorfes vor. Sie wurden an 
einem Workshop im märz 2017 geboren 
und in der zwischenzeit im Vorstand 
ausgebrütet.

reto koller

An der Hauptversammlung des Vereins 
«Für Adelboden» vom Freitag, 6. April, 
stellte der Vorstand einige Projekte vor, 
welche am 22. April 2017 in einem Work-
shop entstanden und für besonders zu-
kunftsträchtig erachtet wurden. 

auch im Sommer «adelboden-Lenk …
dänk»
Wo man im Winter Ski fährt, soll man im 
Sommer biken. Björn Luginbühl, Vizeprä-
sident des Vereins, stellte das Projekt 
«Bikeland» vor. «Wir wollen das Skige-
biet Adelboden-Lenk im Sommer zu 
einem Paradies für Velogäste machen. Es 
gibt in der weiteren Region nichts Ver-
gleichbares», sagte Luginbühl. Ein einfa-
cher, auch für Familien fahrbarer «Flow-
trail» soll vorerst vom bereits 
erschlossenen Höchsthorn zum Berglä-
ger führen (der «Frutigländer» berich-
tete). Die Vorarbeiten zu diesem Pilotpro-
jekt seien weit gediehen, der Bau sei im 
laufenden Jahr geplant. Der Trail müsse 
aber um weitere Strecken ergänzt wer-
den. Deren seien drei angedacht. Der 
Seilbahnfachmann glaubt fest an den 
Biker- und E-Biker-Markt. Er sei noch 
nicht ausgeschöpft und biete grosse Ent-

wicklungschancen für den Sommertou-
rismus in der Region. Luginbühl bezif-
ferte die Gesamtkosten in den nächsten 
fünf Jahren auf rund 800 000 Franken. 
Sie sollen breit abgestützt finanziert wer-
den. Ein wichtiges Zeichen kann das 
Adelbodner Stimmvolk setzen. An der   
Gemeindeversammlung vom 4.Mai liegt 
ein Kreditbegehren von 250 000 Franken 
vor, um das «Bikeland Adelboden-Lenk» 
finanziell zu unterstützen. Auch die Len-
ker Seite will ihr Angebot für Biker ent-
wickeln. Ab Metschstand sind Trails nach 
der Lenk geplant. Die Gemeinde will sich 
an den Kosten beteiligen.

Wasserwelt gruebi weiter verfolgen
Im September 2016 stellte der pensio-
nierte Bauunternehmer Christian Burn 
eine abgespeckte Alpenbad-Projektskizze 
vor. Sie beschreibt eine Bäder- und Well-
nesslandschaft mit Restaurant auf rund 
3000 Quadratmetern in unmittelbarer 
Nähe des bestehenden Gruebi-Bades. 
Dieses wird in Kürze vollständig saniert. 
Beat Oester stellte Burns Idee noch ein-
mal im Detail vor. Das «Gruebi» bringe 
zwar gewichtige Vorteile, sei aber ver-
kehrstechnisch nicht optimal und läge im 
Quellgebiet des Adelbodner Mineralwas-
sers, liess Oester wissen. Er sei daran, 
weitere, dorfnahe Standorte zu prüfen. 
Aufgrund von Erfahrungszahlen anderer 
Bäder rechnet Oester mit rund 80 000 bis 
100 000 Besuchern pro Jahr. Dies sei ein 
realistischer Wert. In Burns Studie war 
allerdings von 200 000 Eintritten die 
Rede. Oester ist überzeugt, dass Adelbo-

den mit einer attraktiven Wasserland-
schaft einen entscheidenden Schritt zum 
Ganzjahres-Ferienort machen könnte.

In schwindelerregender höhe vom Silleren 
zum höchst?
«Wir müssen Grosses denken, um Gutes 
zu realisieren», rief Gemeinderat Ruedi 
Buchser in die Runde, als er die Projekt-
idee «Hängebrücke» vorstellte. Seiner Ar-
beitsgruppe schweben drei Varianten vor. 

Die erste soll dereinst den Boden über die 
Fuhre mit dem Dorf verbinden. Die bei-
den anderen sind kühne Zukunftsent-
würfe. Sie führen vom Sillerenbühl aufs 
Höchsthorn beziehungsweise auf die 
Engstligenalp. Buchser verhehlte nicht, 
dass es sich bei den beiden Sillerenbühl-
Projekten um Visionen handelt. «Sie wür-
den Adelboden um einen Quantensprung 
weiterbringen», meinte er überzeugt. 
Hängebrücken seien im Trend und lock-

ten Scharen von Wanderern und Spazier-
gängern an.

Der Vorstand bearbeitet weitere Pro-
jekte wie die Vogellisi-Themenlandschaft 
und die bessere Inszenierung des Engstli-
gen-Wasserfalles. Vizepräsident Lugin-
bühl – er leitete die Versammlung anstelle 
des erkrankten Präsidenten Stefan Oester 
– freute sich über die rege Teilnahme und 
lud anschliessend zu einem Umtrunk ins 
Restaurant Bären ein.

LESERBILDER Schicken Sie uns Ihre Bilder an redaktion@frutiglaender.ch.

am Sonntag fand an Hahnenmoos das Pistenbully-treffen der Bergbahnen Adelboden AG und 
der lenk Bergbahnen statt. einheimische und Gäste waren von der imposanten Parade der 
Bullyfahrer angetan. 

BILDER KONRAD LANDOLT, FRUTIGEN, UND MARIANNE SCHMID, SCHARNACHTAL (UNTEN) 

auch das Lohnerdorf könnte bald ein Paradies für Velo-SportlerInnen werden.  BILD HANS UND CHRISTA EDE / FOTOLIA


